
2. Abtheilung. 15. Kapitel. 

Der Dareiw. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Meberfiht. Grundriß- und Gefällverhäftniffe. 

Der Narew nimmt feinen Urfprung im Dzitjefumpfe am Bialowjezer Ur: 
wald und fließt vom nördlich anfchliegenden Orlowofumpfe aus durch den großen 
Fort gegen Nordweiten bis zur Kolonnamindung bei Sjemjenowfa, jodann durch 

ein breites jumpfiges Wiejenthal mit jehr veräfteltem Laufe gegen Weiten zum 

Städtchen Narew, das er nach Vereinigung mit der Narewfa erreicht. Bis 
Suraz behält ex noch die weftliche Nichtung bei, wendet fi) dann mit zwei 

icharfen Bögen gegen Norden und unterhalb der Suprasimündung wiederum 
gegen Weiten über Tykocin nach dem großen Bruche, welches die Bjebrza gegen 
Sidfüdweft durchfließt. Hier nimmt der Narew die Richtung diefes bedeutenden, 
fein Niederfchlagsgebiet verdoppelnden Nebenfluffes an und befchreibt nunmehr 
einen Doppelbogen gegen Weiten, der ihn an Lomza vorüber nach Aufnahme der 
PBifa (Biffeh), der Szewa und Rozoga zur Omulewmindung unterhalb Ofteolenfa 
führt. Don da ab fließt er über Nozan gegen Süd-zu-Weft bis zur Knie: 
biegung bei Drozdowo. Hier geht er in weitliche Nichtung über, biegt aber 
unterhalb der Orzyemündung bei Gnojno wieder unter vechtem Winkel jiidwärts 
um und läuft an Bultust und Seroef vorüber, bei welchem Orte der von Dften 
fommende Bug fich mit ihm vereinigt. Bald danach erfolgt bei Zegrze die dritte 
Kniebiegung, diesmal wieder gegen Weiten, und diefe Nichtung behält der mun 
zu einem Steome angewachjene Narew bis zur Mindung in die Weichjel bei 
Itowo-Georgijewäf. 

Die legte Strecke von Serock ab wird oft zum Bug gerechnet und der 
Narew als Nebenfluß des Bug angefehen. Angeblich nennen hier die vechtS- 
jeitigen Ahnlieger den Strom Nlarew, die Bewohner des Linken Ufers Bug. An 
der DVereinigungftelle hat der Vlarem ein 28361 qkm, der Bug ein 38379 qkm 
großes Niederfchlagsgebiet. Der leßtere ift bedeutend länger und feine Quelle 
liegt höher. Der Narew ftellt die Verbindung mit dem Njemen, der Bug die- 
jenige mit dem Dnjepr her, fowohl in Bezug auf die natürliche Entwiclung der 
Gemwäfjer, al3 auch bezüglich des Schiffsverfehrs, einerjeits durch den Auguftowsfi-
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£anal, andererjeitS durch den Djepr-BugsStanal. Betreffs der Wafjermenge find 
beide Flüffe wohl gleichwerthig, obgleich der Ntarew ein Fleineres Vliederjchlags- 
gebiet hat. m Dderwerfe (Bd. I ©. 8) ift erwähnt, daß Bug und Nlarew in 
ähnlicher Beziehung zu einander jtehen wie Warthe und Vtege beim Oderjtrom- 
gebiete, wie Spree und Havel beim Elbjtromgebiete, wie Leine und Aller beim 
Weferftromgebiete. Bei diefen Flüffen hat der Unterlauf in zwei Fällen den 
Namen des vechtsjeitigen Zufluffes angenommen (Aller, Havel), in einem Falle 

den Namen des Linfsjeitigen (Warthe), übrigens bei der Warthe nicht unbe- 
jtritten, da die legte Strede ehemals auch Nee genannt wurde. E3 jprechen 
alfo für die eine wie für die andere Benennung der gemeinfamen Strede (Bug 
oder Naremw) triftige Gründe. Da jedoch in den. meilten amtlichen Veröffent- 
lichungen und Karten die gemeinfame Strecte nicht Bug, jondern Nlarew genannt 
wird, jo betrachten wir den Naremw als den Haupt: und den Bug als den 
Nebenfluß, ohne zu vergejfen, daß erfterer dabet mr primus inter pares ift. 

Die oberite Strecke des Jlarew bi8 zur Bereinigung mit der Narewfa oder 
bejjer bi3 zu dem furz unterhalb. liegenden Städtchen Vtarew joll als Quellfluß 
bezeichnet werden, die folgende Stredfe bi8 zur Bebrzamindung als Oberlauf, 
dejjen natürliche Abjchnitte bei Suraz und an der Suprasimündung fich ab- 
grenzen. Der Mittellauf beiteht aus der am Stamwisfier Hügellande vorüber 
fließenden Theilftrecke bi3 zur Pifamündung und aus einer zweiten, welche die 
„Dftrolenfaer Wildniß“ durcchichneidet, bis zur Omulewmündung. Beim Unter: 
laufe bezeichnen die Mündungen der Orxzye und des Bug natürliche Abjchnitte. 
Ihre Gefälle und Entwiclungsverhältniffe ergeben fich aus folgender Tabelle: 

el | | ] 

Högen- Fall- Lauf Mittleres Luft nn 
& ER % 5 PR RR wid 
Stußitrede lage | höhe länge Gefälle linie | | 

ung 

+m | me ka Vo | 122) km 0/0 

158,0 | | 
Snelle arm 2 er. | 26,8 | 60,1 | 0,446| 2240| 46,6 | 29,0 

1312 | 
farm eu. 0. nn 11,7 | 48,4 | 0,242| 4140| 41,0 | 18,0 

Suraz— Suprasfmindung . . - i 11,0 | 48,0 | 0,229| 4360 | 26,0 | 84,6 
, 108,5 | | 

Suprasimündung— Bjebrzamündung | | 7,5 | 45,6 | 0,164 6080| 33,0 | 38,2 

Biebrzamündung— Pifamündung . . | Ss | 75,1 | 0,047 21460 36,5 | 105,8 
97,5 | | | 

Pifamündung—-Omulewmündung . | .5,5 | 39,0 | 0,141| 7090| 26,0 | 50,0 
92,0 | | | | | 

Omulemwmündung— Orzyemündung . 12,0 | 62,8 | 0,191| 5230| 40,3 |: 55,8 
80,0 | | | | | 

Drzyemündung—Bugmündung . . I Ba AA 0,179. 5580. 30,5 | 46,2 
72,0 | | | 

Bugmindung- Mündung . . - - | 4,5 | 36,5 | 0,123! 8110| 28,0 | 30,4 
R 61,51 | 

Im Ganzen . . — 90,5 |460,1 0,197 5080 237,8 98,5 

Seine größte Entwicklung und fein geringtes Gefälle befißt der Narem, 

nachdem ev in das von der Bjebrza durchflofjene dilnviale Hauptthal eingetreten
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it, ähnlich wie die Träge Nege im Ihorn— Eberswalder Hauptthale. Die Pija 
und die übrigen Nebenflüffe aus dem PBreußijchen Mafjuren entiprechen der 
Kiddow und Drage. Jedoch Fann die Pija fein folches Uebergewicht in Bezug 
auf den Abflußvorgang erlangen wie die Kiddow bei der Nebe, weil ihr 
Viederjchlagsgebiet im DVerhältniß zum oberen Narewgebiet nicht jehr guoß und 
ihre Hochwafjerführung durch die bedeutenden Seeflächen gemäßigt ift. Zmweifellos 
übt fie aber eine erhebliche Einwirkung auf die Speifung des Narem bei ge- 
wöhnlichen Wafjerftänden aus. Auch die zweite Theilftrecke des Mittellaufs zeigt 
noch geringes Gefälle. An der Omulewmündung verftärkt fich dasjelbe und finkt 

erft in der legten Steele von der Bugmündung ab wieder auf ein jehr Kleines 

Maß. Eine vegelmäßigere Gefällelinie befigt der Quellfluß mit dem Oberlaufe. 
Daber erjcheint bemerfenswerth, daß das Gefälle des Quellfluffes feineswegs 
unbedeutend ift und zur Freihaltung einer einheitlichen Ninne ficherlich ausreichen 
würde, wenn nur eine jolche gefchaffen wäre. Das durchfchnittliche Gefälle des 
ganzen Flußlaufs (0,197 °/oo) hat gleiche Größe wie das der Vleße vom Goplo- 
jee bi3 zur Mündung (0,196 °/oo) nach ihrer Begradigung. Bevor die Nlebe 
begradigt war, bejaß fie zwar ein geringeres Ducchjchnittsgefälle, wenigjtens bei 
boxdvollem Wafjer, das jänmtlichen Krümmungen folgen mußte, — dennoch trifft 

der Dergleich zu, da die Abmefjung der Länge an den zahlreichen veräftelten 
Stellen des Narew fich auf die Mittellinie dev Veräftelungen bezieht, alfo um- 
gefähr den Zuftand eines vegelmäßig ausgebauten Bettes bezeichnet. 

Solche Beräftelungen bejigt der Oberlauf fajt überall, und zwar in der- 
artigem Maße, daß die äußeren Arme oft 1 bi$ 2 km, oberhalb Tyfocin jogar 
2,5 km von einander abjtehen; das Gewirre der einzelnen Ninnen erinnert an 
das Spreebruch. udejjen laufen diefe Ninnen bei fleinen Wafjerjtänden meijtens 

trocen. Beijptelsweife hatte bei Lapy (Sreuzung der St. Vetersburg— War: 

ichauer Eifenbahn) im Juni 1898 nur der vechtsjeitige, 30 bi AO m breite Arm 
fließendes Waffer; die übrigen Arme, auch in den beiden Fluthöffnungen der 
Brücke, waren ganz verwachjen und nur hier oder da. mit Lachen angefüllt. Bon 
Tyfocin ab hat das Flußbett öfters mehr einheitliche Geftalt, legt fich an diefen 
einheitlich ausgebildeten Stellen aber jofort in jcharfe kurze Schleifen, neben 
denen man viele Spuren der Verlegung und Verfchiebung in unverlandeten 
Schlenfen wahrnimmt. Beim Mebergange aus dem breiten Bjebrza-Nlarew- 
Bruche in das Lomzaer Engthal zweigt von dem längs des linfen Hochufers 
fliegenden Hauptarme auf 8 km Luftlinie ein Nebenarm (Varwica) ab, der am 
vechtsjeitigen Hochufer entlang zieht und bei Lomza zurücmündet; zur Zeit des 
Hochwafjers jteht die Thalfohle auf ganze Breite unter Wafjer. Bon der Szkwa- 
bi8 zur Omulewmündung nehmen die Veräftelungen wieder bis zu 2,5 km Breite 
in Anfpruch. Im den unteren Streden kommen fie jeltener vor, 3. B. oberhalb 

Nozan und zu beiden Seiten des Bulwybruchs; im Allgemeinen hat der Narem 
hier, wo das Gefälle und die Waffermenge größer geworden find, einen fchlanferen 

Lauf und flachere Krümmungen, die jedoch zuweilen mit vücläufigen feharfen 
Schleifen abwechjeln. Allenthalben beweisen die Stoßfurven in den Thalwänden 
und die vertorften Schlenfen, daß der jegige Zuftand des Flußbettes exft nach) 
vielen DVerlegungen herbeigeführt worden ift. Sn der lebten Strecke nach Ver-
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einigung mit dem Bug treten mehrfach Jnjelbildungen in dem für die gemwöhn- 
liche Wafferführung zu breiten Bette auf. 

2. Onerjchnitt und Befrhaffenheit des Flußbetts. 

Beim Oberlaufe erweitert fich das Flußbett an den wenigen Stellen, wo 
es nicht veräftelt und durch jumpfige, mit Schilf bewachjene Jnfeln in Ninnen 
zerfafert ift, mehrfach jeeartig; indefjen joll der in den Karten angegebene See 
oberhalb Tyfocin jeßt nicht mehr vorhanden, jondern mit Schilf verwachjen fein. 

Arch weiter abwärts bi8 zur Bifamündung bei Nomwogrud find die Ufer jumpfig 
und jo flach, daß die Breite des Wafjeripiegels in weiten Grenzen jchwantt; 
für Niedrigwafjer wird fie auf 160 bis 170 m angegeben. Die PBija führt, 
ähnlich wie die Kiddom bei der NVleße, jehr viel Sand in das Flußbett. Die 
Sandzuführung wird weiter unterhalb noch vermehrt duch die aus der Sand- 
ebene fommenden Nebenflüffe Szkwa, Rozoga und Omulew, jowie durch die Ab- 

brüche der jandigen Ufer. Während in den oberen Streden die Tiefe haupt- 
fächlich durch den üppigen Wuchs der Wafferpflanzen vermindert wird, fommen 
von Nomwogrud abwärts vornehmlich diefe Verfandungen in Betracht, welche bei 
den im Frühjahre und zumeilen auch im Herbite eintretenden Heberfchwenmungen 

ihre Lage ändern und die Fahrrinne derart verjchütten, daß bei Kleinwafjer die 
Berlinfen manchmal Bultusk nicht mehr erreichen können und weiter flußaufwärts 
zuweilen fogar die Flößerei tot. In den unteren Streden liegen die fandigen 
Ufer häufig 1 bi8 2 m über dem mittleren Wafferftande und befäumen ein 160 
bis 250 m breites Bett. Von der Bugmündung ab beträgt die Breite zwifchen 
den Bruchufern jelten unter 200 m, meiftens bedeutend mehr, an den durch hohe 
Mittelfände und njeln erweiterten Stellen 5- bi 600 m. 

Die Abflugmenge des Nlarew reicht gewöhnlich nicht aus, um das über- 
mäßig breite Bett zur Sommerzeit genügend zu füllen. m Laufe des Dezember 
friert er zu und ‘erhält eine zuweilen anhaltend Fräftige Eisdece, die meiftens im 
Laufe des März endgültig verfchwindet. Dann treten auf kurze Dauer hohe, 
um 3 bi 4m, unterhalb der Bugmündung bei Zegrze jogar bis zu 5 m über 
das jommerliche Mittelwafjer anjchwellende Wafferftände ein, welche nach dem 
Abgange des Eijes einige Zeit hindurch den Schiffsverkehr ermöglichen, befonders 

in den vom Pilfek nachhaltiger gejpeiften unteren Flußftreden. Troß der großen 
Sandführung bringt der Narew feine bedeutenden Mafjen von Wanderfänden in 
den Hauptftrom, da fie bereits oberhalb abgelagert werden. Seine Schliefführung 
ift überall gering. An der Einmündung in die Weichjel hebt fich das Klare 
Wafjer des Narew auf lange Strece deutlich vom trüben fchliekreichen Waifer 
des Hauptitromes ab. 

3. Horm und Bodenzuftände des Slufthals. 

Am Quellfluß tft Fein deutlich ausgeprägtes Thal vorhanden, ftatt jeiner 
nur eine flache Rinne von wechjelnder Breite, deren Begrenzung die infelförmig 
aus dem Sumpflande auftauchenden, meift bewaldeten, theilweife zur Acterwirth- 
haft benugten Sandjchollen bilden, Schon oberhalb der Narewfamündung be-
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ginnen dieje jandigen Anhöhen fich zu einer Art von Thalwand an einander zu 
reihen, lajjen aber vielfach noch große Lücken offen, durch welche die 1,5 bis 
2 km breite Flußniederung mit feitlichen Bruchflächen in Berbindung fteht. Am 

meiften nähern fich die jehr flach geböfchten Anhöhen bei Strabla, wo die Eifen- 

bahnlinie Breft— Proftfen das 0,7 km breite Thal des hier jeeartig erweiterten 
Narew Freuzt. Bon Suvaz bis zum Oftrande des Bjebrza-Nlarew-Bruches bildet 

das in einigen großen Krümmungen verlaufende Flußthal eine jtetige Folge von 
fejjelartig geformten .oder langgejtreckten Erweiterungen und funzen Thalengen; 

exritere find 2 bis 5 km, leßtere etwa 1 km breit. Die Thalwände erheben fich 
allmählich auf 15 bis 20m über die Niederung, die in der Nähe des Fluß- 
laufs ein Schilfe und Kohrdieicht bildet und bloß in vegenarmen Sahren jo 

weit abtrocfnet, daß fie von Weidevieh betreten werden fann. HZwifchen den 
Dörfern Zajki und Las-Toczylowo durchjchneidet das hier nur 400 m breite Thal 
den Oftrand des großen Bruches; ein Seitenarm des Thales mündet nordwärts 
in den Lafkijumpf. 

Das große Bruch ift an der Stelle, wo e8 von dem zum Weftvande fließenden 
Narew durchquert wird, 10 km breit, aber mit hohen Düneninfeln und hoch ver- 
fandeten Moorflächen angefüllt, fo daß neben der um 40 m teil abfallenden 

TIhalwand bei Wizna die vom Hochwafjer durchftrömte Niederung nur etwa 
1,5 bi8 2 km Breite beißt; linf3 davon liegt das Wiznaer Hochmoor. Die 
beiden jcharf marfirten Thalwände nähern fie) nun einander, bis zur Gac- 

mündung auf 5km. Bei PWnjewo beginnt die nordweitlich gerichtete, 1,3 bis 
2 km breite Lomzaer Thalenge zwifchen 50 ın hohen Tehmigen Steilhängen. 
Unterhalb Lomza werden dieje flacher, niedriger und treten auf 5 bis 6 km aus 
einander. Bei Nomwogrud liegt der Narew dicht am 28 m hohen Linfsjeitigen 
ftarf geböfchten Gehänge, während rechts das Thal unmerflich in die Sand- 
und Sumpfebene übergeht. Bis dahin wird das Bruch bei Hochwafjer meift in 
voller Breite überichwemmt und befteht aus nafjem Torfnoor, das an den 
niedrigften Stellen mit fümmerlichem Erlen» und Birfengeftrüpp bewachjen it 

und auf den höheren Lagen zu Wiefen dient, von denen das Heu bei der Ernte 
(aftenweife abgetragen werden muß, da Fuhrwerfe und Vieh in den weichen 
Boden einjinken würden. 

Unterhalb Nowogrud zeigt die Niederung jandige Befchaffenheit und liegt 
ftellenweife hoch genug, um zur Acerwirthichaft benugt und bewohnt werden zu 
fönnen; größere Flächen find mit Niederwald, die tieferen Stellen mit Wiejen 
bedeckt. Die Iinksjeitige Begrenzung des 4 bis 5 km breiten Thales bildet bis 
unterhalb Djfteolenfa ein jandiger, vielfach um 10 bis 15 m fteil abfallender 
Höhenrand, hinter dem fich ein mit Sümpfen durchzogenes Waldland ausbreitet. 
Zur Nechten wechjeln mit den gegen das Ntarewthal weit geöffneten Torfmoor- 
niederungen der majurischen Nebenflüffe die dazwijchen gelegenen jandigen Boden- 
fehwellen ab. Jenfeits der Omulewniederung gehen diefe Sandhöhen in einen 
zufammenhängenden, aber unregelmäßig geftalteten Höhenrand über, dejjen Kuppen 

20 bis 25 m über der Thaljohle liegen. Die Sohlenbreite des Flupthals ver 
mindert fich allmählich, beträgt aber doch bis zur Mündung des vechtsjeitigen 
Nuzbaches mehr als 1,7 km. 
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Unterhalb der NRuzbahmündung wird die gejchloffene Linie der vechts- 
feitigen Thalwand biS zur Einmündung in die Weichjel nur noch durch die tief 
in den Gejchiebelehm eingefchnittenen, engen Seitenthäler der Nebenflüffe unter- 
brochen. Bei Nozan liegt die Hochfläche 30 m über dem hart an ihrem Steil- 
hange fließenden Narew. Von Brzuze bi Chmijelewo dehnt fich zwifchen den 
Sluffe und der rechtsjeitigen Thalwand ein 5 bis 6 km breites, großentheils be- 
waldetes, jandiges Vorland aus. Bon Chmjelewo bis Nowo-Georgijewst hält 
fich der Narew dicht an dem oft mit Schluchten und Wafferrifjen zerklüfteten, 

überall fteil abfallenden Rande des DVorlandes des Preußifchen Landrüctens, 
dejjen Höhenlage über dem Flußipiegel 25 bis 30, bei Serock an der Bug- 
mündung jogar über 50 m beträgt. Nur oberhalb Nomwo-Georgijewsf hat fich 
an der Wlramündung eine 2 km breite Sumpfniederung am Fuße des Hoch- 
ufers abgelagert und den Vlarew bogenförmig nach Süden gedrängt. — Die 
Imfsfeitige, jandige Thalwand ift niedriger und meist flach geböfcht. Scharf 
marfirt kommt fie exit von der Orzbahmündung ab zum Borfchein in dem 
großen, das 7 bis S km breite Vulwybruch umfchliegenden Bogen; hier erhebt 
fie fich auf längere Strede 20 m hoch jchroff über den füdlichen, noch ver- 
jumpften Theil des nach dem Nlarew hin dicht befiedelten Bruchlandes. Bon 
der Aniebiegung des Nlarew bei Gnojno bis Drwaly bildet fie ein flaches jandiges 
Gehänge, von da bis zum Bug bei Bopowo wiederum einen deutlichen Steilvand 

itbev dem 20 m tiefer liegenden jandigen Vorlande, das gegen die Bruchniederung 
de8 Nlarew allmählich abgevadt ift. 

Die Thalbreite beträgt von Nozan bis zur Bugmündung gewöhnlich 5 bis 6, 
am Pulwybruche bi zu 15 km, da hier der Nlarew auf beiden Seiten von aus- 
gedehnten Niederungen begrenzt ift. yenfeit3 der Bugmündung läßt fich zur 

Yinfen feine Begrenzung des Thales wahrnehmen; der Uebergang in die jandige 
Ebene und in das Weichjelthal findet unmerflich ftatt. Die Thalfohle ift in 
diejen unteren Strecken zumeift hochwajjerfrei und bejteht gewöhnlich aus reinem, 
mit Wald bedeckten, jeltener aus Humofjem, mit Schlict gemengtem und zur Ader- 
fultur benugtem Sandboden. Große Wiejenflächen, vielfach verfumpft, liegen nur 
innerhalb des 1 bis 2 km breiten Streifens der Niederung neben dem Fluß- 
bette, dejjen Höhenlage jo gering ift, daß die um 3 bis 5m über den gewöhn- 
lichen Wafjerftand anjchwellenden Hochfluthen die Wiefen oft unter Waffer jegen. 
Wenn die Weichfel Hochwafjer führt, während der Naremw feine größere An- 
ihwellung bejitt, was in den Sommermonaten öfters vorkommt, jo kann fich ihr 
Rücjtau bis unterhalb Zegrze bemerflich machen. 

U. Abflukvorgang im Narew und Bug. 

1. Vorbemerkung. 

| Für die Betrachtung des Abflugvorgangs des Narew, welche wir mit den 
entjprechenden Angaben über den Bug und die übrigen Nebenflüffe des Narew- 
gebietS vereinigen, ftehen nur wenige brauchbare Unterlagen zur Verfügung. Am 


